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Fri„™ 5eSCa\ , Le antinomie psicologiche e sociali della 
Cducazione. Messina, Ant. Trimarchi. L. 2,50.
dentsi'hA0 TTSl? h e 'd er  Lesestücke und Schriftwerke im 
rieht* n n V" erncht- [Handbuch des deutschen Unter-
Münch“ , Becke "M s“ '“  ^  von A i  Matthias- '• 30
höhprA ^Q ^’i^ 61̂ r̂^ n^sPrac^ 'che Unterricht auf unseren 
aus d r  k i Cn' . .j Zie8ler-Ziehens-Sammlg. von Abhdlg. 
Berlin' P! P ^ o l .  u. Physiol. VIII, 3 ]  
m ’ her & Reichard. M. 0,80.
SchmeailUR T u  ? Ch,Ule hgb> VOn B’ Landsberg, O.
v ir h  I ,  d- 4 - Bd- LeiPzi&’ Teubner.
Volks unH* i u n ^ en des deutschen Kongresses für 
und Jugendspiele hgb. von H. Raydt. Ebda.
Zeitschriften.
Archiv fü r  systematische Philosophie. N. F. 1 1 ,4 .
unten nnn’ ^  u'C Möglichkeit der Betrachtung von 
M ü ller  n  T  ° ben in der Kulturphilosophie. -  A. 
F S c h w ?  TPT u U n d  Ziele sittlicher Entwickelung. -  
k in  B e H ^ ZVUb! r phantasiegefühle. -  Anna T um ar- 
1900— 1905 U Cr 16 as^ e^sche Literatur aus den Jahren
zem ber^P^Rn f * r  ™ iloso? hie **<* Pädagogik. De-
Schopenhauer (Forts.) al‘tat ^  Erkenntnisgrund bei
L. S ü r e f r ^ H  { Ur daS Gy m n’asia ltvcsen. November.
Stellung 7iir ° '  me tanSere- G. B u d d e , Münchs
W e s s e lv '  F’ ne“spract' lictien Reformbewegung. — R. W e s s e ly ,  Em alter Zopf der Schul-Justiz
ü U H n g S « i Ü u c / ' i T 'n '  LJ hrcr!’ild" v « » ‘i f
und die zweite Lehrerprüinng ’ ‘ S Semi"ar
Ä a ^ i S , r " ; “ g £ "  -F. A Sc hm,'H. Hilfsschulen für Schwachbefähigte.—
SporM ätie f t  'n 'e,® f1deUtUng »«'«»M'*er Spiel- nnd
Die Aufgaben der Q k i geSUndhe't‘ ~  R' 
holism ul lm KamPf« gegen den Alko.
*  v ^ d S ncm .n l.  15 No-
de theologie p r o te s ln fe ^ n  Prante''“- "  G f “
de droit- «'•' -  M. 'DiDiiotheques mumcipales en Angleterre.
Allgemeine und orientalische Philologie 
und Literaturgeschichte.
in D ilU n g e i^ D   ̂ bis<* öfl- Knabenseminar
s e h e  n ?  ’ , ]> D ' e r i s t l i c h - a r a b i -
( E n d e  < u ra i \ U r T ZUr f r ä n k i s c h e n Z e i t
historische Skizze ^  llterar'
Studien ht*h a l s b u r g er  t h e o lo g is c h e
M ü ller . VII Bd" 1 j / f n  L b rh ard  und E u g en
1905. XI u. 74 S. 8° M 2 ‘bUrg 1 B ’ Herder’
ä ° « t \ T c h r i s Dt H c h S P r h ' l l B e b r a " Ch dC rEin Beitrag zur Ge* ' ' a r a ^ l s c b e n  L i t e r a t u r .  
° « o  » — Witz, ,905e v T „ g ä m br h8 . Le,MZ'?:
hat b ish er  d a s ^ h '^ r  Jralj's c t e  L itera tu rg esch ich te  
‘fttum, d a s die christliche T h e o ­
logie in arabischer Sprache hervorgebracht hat, 
abseits liegen lassen. Dadurch ist uns ein ge­
nauer Überblick über einen beträchtlichen Teil 
der in arabischer Sprache geleisteten geistigen 
Arbeit unmöglich gemacht worden. Man hat auf 
diese Lücke der arabischen Literaturgeschichte 
ötters mit Bedauern hingewiesen; bei Gelegen­
heit des in Paris (1900) tagenden ersten Kon­
gresses für Religionsgeschichte hat sie sogar eine 
durch Herrn Carra de Vaux eingeleitete ein­
gehende Diskussion veranlafst (Actes I, S. 20). 
Immer mehr ist überdies seit etwa zwei Jahr­
zehnten die Aufmerksamkeit der Orientalisten 
auch auf diesen Zweig der arabischen Literatur 
gelenkt worden durch Veröffentlichungen der 
ihm angehörenden alten Erzeugnisse. In vor­
derster Reihe sind zu nennen die Publikationen 
der im Orient aufgefundenen alten arabischen 
Übersetzungen aus dem A. und N. T .  (in den 
S t u d i a  S i n a i t i c a  der Damen Lewis und Gibson, 
seit 1894, und in anderen Sammlungen); dann 
die in der Beiruter Zeitschrift a l - M a s c h r i k  er­
scheinenden Textbeiträge und literaturgeschicht­
lichen Hinweise auf christlich-arabische Schrift­
steller und ihre W erke ;  ferner das vor einigen 
Jahren ins Leben  gerufene C o r p u s  S c r i p -  
t o r u m  C h r i s t i a n o r u m  O r i e n t a l i u m ,  dessen 
3. Sektion den a r a b i s c h e n  Schriftdenkmälern 
gewidmet ist. Diesen Publikationen schliefsen 
sich auch Veröffentlichungen christlich-arabischer 
T ex te  in den Fachzeitschriften an. Soeben ist 
auf Grund eines sinaitischen Kodex ein umfang­
reiches arabisches Martyrologium im Text,  russi­
scher Übersetzung mit sprachlichem und sach­
lichem Kommentar nebst umfassendem Glossar 
von M a r r  in den Z a p i s k i  d e r  r u s s i s c h e n  
A r c h ä o l o g i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  (XVI, S. 63 
— 211) erschienen.
Der Verf. vorliegender Schrift hat es unter­
nommen, dem Mangel einer literarhistorischen 
Darstellung dieses Schrifttums abzuhelfen. Eine 
sehr wertvolle Vorarbeit bot ihm der durch 
den koptischen Presbyter A b u - l - B a r a  k ä t  ibn  
K ib r  (st. 1363) angelegte und in älteren W e r­
ken reichlich benutzte » K a t a l o g  d e r  c h r i s t ­
l i c h e n  S c h r i f t e n  in a r a b i s c h e r  S p r a c h e «  
in der sorgfältigen Ausgabe und gelehrten Be­
arbeitung des Greifswalder Professors W. Riedel 
(Nachrichten von der Kgl. Ges. d. Wiss. zu Göt­
tingen 1902). Dieser Katalog gibt jedoch viel­
facher Ergänzung und Vervollkommnung Raum; 
er erregt erst recht den Wunsch nach einer ge­
schichtlich angeordneten, auch auf die anonyme 
Literatur sich erstreckenden und unseren literatur­
historischen Gesichtspunkten entsprechenden Be­
schreibung jenes Schrifttums. Der Versuch Grafs 
tritt nun in diese Lücke ein.
Die seine Arbeit leitende Absicht ist nicht die, 
von den literarischen Erzeugnissen Rechenschaft 
zu geben, mit denen christliche Schriftsteller zur
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arabischen Lite ra tur  beigetragen haben; seine 
Darstellung beschränkt sich auf die mit ihrer 
R e l i g i o n  und T h e o l o g i e  zusammenhängende 
L itera tur der  arabisch redenden Christen. Für 
die kritische Methode des Verf.s zeugt die T a t ­
sache, dafs er frei ist vom Optimismus der Bei- 
ruter Schule, die selbst einen grofsen Teil der 
vorislamischen arabischen Poesie für das Christen­
tum in Anspruch nimmt. Auch die Anfänge der 
arabischen Bibelübersetzungen rückt er nicht in 
so frühe Zeit hinauf, wie dies nach vagen, 
durch den Verf. entkräfteten Zeugnissen früher 
zuweilen geschehen ist. Im Einklang mit son­
stigen kulturgeschichtlichen Tatsachen  kann er 
den Anfang der christlich-arabischen L itera tur 
nicht früher als um das 8. Jahrh. n. Chr. an­
setzen. Auf diesem Grunde klassifiziert er nun 
die weithin zerstreuten, nur zum kleinsten Teile 
im Druck veröffentlichten Produkte dieser L ite­
ra tur ,  indem er  zunächst die uns anonym über­
kommenen Bibelübersetzungen, hagiologischen 
Schriften u. a. m. in örtlichen, zeitlichen und sprach­
lichen Gesichtspunkten (palästinensische, syrische, 
maghrebinische Gruppe) vorführt (S. 8 — 30), um 
dann die selbständigen christlich-arabischen Schrift­
steller und ihre W e rk e  in chronologischer Reihen­
folge bekannt zu machen (S. 3 0 — 74). Nach der 
Anlage des W erkes  finden in diese Darstellung 
keine Aufnahme jene bedeutenden christlichen 
Schriftsteller, die im 9. und 10. Jahrh. sich als 
Ü b e r s e t z e r  g r i e c h i s c h e r  W e r k e  betätigt 
haben, sondern nur jene Autoren,, »welche in 
ihren in arabischer Sprache abgefafsten Schriften 
speziell christliche Stoffe aus dem Gebiete der 
verschiedenen theologischen Disziplinen behan­
deln« (S. 31). Einige Namen könnten noch aus 
Mas'üdi, Tanbih ed. de Goeje S. 154 nachgetragen 
werden. Mit der  Arbeit des Verf.s ist nun ein 
guter Anfang zu einer Literaturgeschichte dieses 
Schrifttums gemacht worden, indem zunächst eine 
übersichtliche bibliographische Grundlage für sie 
geschaffen ist. D er  Verf. ist bescheiden genug, 
für die Frucht seines ernsten Fleifses einen ande­
ren als solchen Anspruch abzulehnen. Die 
chronologische G renze ,  die er sich hier gesetzt 
hat, ist die Zeit der Kreuzzüge. Hoffentlich e r­
hält dieser Tei l  aus der berufenen Hand des 
Verf.s bald eine auf die weiteren Perioden der 
christlichen arabischen Lite ra tur  sich erstreckende 
Fortsetzung.
II. E s  ist nicht auffallend, dafs sich in einem 
so geschlossenen Kreise des Schrifttums auch 
gemeinsame sprachliche Eigentümlichkeiten fest­
setzen. Überdies halten wohl die Verfasser der 
theologischen W e rke ,  namentlich abe r  die Bibel­
übersetzer keine feste Fühlung mit der klassischen 
Literatur, und in den für populäre W irkung b e­
stimmten Schriften kam es ihnen auch mehr auf 
Gemeinverständlichkeit als auf klassischen Aus­
druck an. So entspricht denn der  sprachliche Cha­
rakter  der vom Verf. in II behandelten Litera tur­
gruppen vielfach der arabischen xoovrj mit ihrem 
im Vergleich zur klassischen Literatursprache 
freieren Gefüge. In den gelehrten Werken, die 
hier nicht in Betracht gezogen werden, ist in 
sprachlichen Beziehungen gröfsere Genauigkeit 
zur Geltung gekommen; hingegen hat in ihnen 
der Betrieb der Dogmatik, Apologie, Kirchen­
geschichte usw. in arabischer Sprache eine in 
den Sprachwerken nur sehr mangelhaft berück­
sichtigte Nomenklatur von technischen Aus­
drücken hervorgebracht. D er Verf. legt mit 
Recht Gewicht auf die Erscheinung, dafs diese 
christlichen Produkte die ältesten zusammen­
hängenden s c h r i f t l i c h e n  Dokumente der vul­
gären Formen des arabischen Sprachausdrucks 
sind. E r  untersucht nun recht fleifsig an den 
zugrunde gelegten Tex ten  (sie bilden nur einen 
Bruchteil der in I. gesammelten Literatur), in 
welcher W eise die Spracherscheinungen der ara­
bischen xocvrj in Formenlehre und Syntax in 
diesen Texten  zur Erscheinung kommen. Fre i­
lich hat der Verf. hin und wieder als vulgäre 
Formen in Anspruch genommen, was sich ganz 
gut aus dem klassischen Sprachgebrauch recht- 
fertigen kann. Sehr triftig hat er auf den Ein- 
flufs hingewiesen, den das Syrische auf die G e­
staltung des christlichen Sprachgebrauchs in 
dieser Übersetzungsliteratur übte (S. 22, 7 ff. ; 
26, 10; 34, 8; 42, 13 ff. u. ö.); jedoch indem  
Beispiel S. 43 ,  20 ju r ta g a  lahu kann das lám 
nicht zu dem syrischen Objektivexponenten l ge­
stellt w erden; auch S. 52 ult. salli littähi ist 
nicht Syriasmus, vgl. nur Koran, Sure 108 V. 2. 
Den wichtigsten Teil seiner Aufgabe hatte der 
Verf. in dem lexikalischen Teil (S. 81 — 120) zu 
leisten. E s  ist von vornherein zu bedauern, 
dafs das Material, auf das sich dies Glossar e r ­
streckt, nur d ie  T ex te  umfafst, die dem gram­
matischen Teil zugrunde liegen . ' Während es zur 
Feststellung der grammatischen Eigentümlichkeiten 
ausreicht, kann es für die lexikalische Aufgabe 
nicht genügen. Aus den Bibelübersetzungen 
allein kann man den s p e z i f i s c h  christlichen 
Sprachschatz nicht annähernd hervortreten lassen. 
W as uns auf diesem Gebiete in erster Reihe 
nötig wäre, ist die Zusammenstellung der kirch­
lichen Terminologie in Liturgie, Kirchenregierung, 
Dogmatik usw. (vgl. DLZ. 1905, Sp. 596 unten). 
Der in diese Spezialität nicht besonders ein- 
geweihte Arabist steht ja zuweilen ratlos vor 
dem Titelblatte eines einfachen Breviariums. 
Diesem Mangel abzuhelfen, wäre nun vornehmlich 
die Aufgabe des einem W erke  über »den Sprach­
gebrauch der ältesten christlichen arabischen L ite ­
ratur« einverleibten Glossars. Aber auch inner­
halb der Grenze, die sich der Verf. gezogen, 
ist manches zu bemängeln. Die Stichwörter sind 
manchmal durch Mifsverständnis an Unrechter 
Stelle angebracht. Dies gilt von fa g g  (S. 108, 14),
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d!r,'Haf C- V U hat; die Reihenfolge zeigt,
dafs dabei kein Druckfehler vorliegt. Der Stamm
“ gur«” (s? n 3e%Verf' 7  ° r ivat ’* ! *  Gestalt-untir*, i i v‘ u‘) stellt, ist hier durchaus
sch;irfp' t! -ar' .L,S ^ '° rt lst kohaja »w ie die Be-
(S  I I ?  S k a,S°  ra d ik a l : ->«ghr
W o i L r ‘ nicht der Stamm des unter dem
Rhara Iv ",^  U ,rten Samens, das mughtra (aus
ganze A r t^ l ha' ; ebda Z' 5 "■ ist d«ganze Artikel m a g a  verfehlt, er ist richtig in
Weht T r  l .erandern- Druckfehler haben viel-
Z  so de, T lbe" ,Seite die Artikel ,nsd für msk. sowie f r ,  f arj  (S . 108 , 4
farägh ihre Entstehung zu verdanken. - ¿ ^
ben e11] S - 23 wäre sicher fortgeblie-
rZ'a f T ” e; , Verf- beraerkt hätte’ dafs un$i- 
lich “ a verlesen ist. Ganz unbegreif.
*tm\ unt e s ’ > n ta iiu m n  (verlästert,  aus
und • er ' am  VI11 gekommen ist (S. 99, 4)
(s t ,; ,GT , hw0,t -  (i ersetzt wird- sta“
fehlt der p ’ m der Vorlage des Verf.s
n l ^ t ^ d a T 15, ^  d *"-
Schreibweise häufig t r ^ S  6 ^
n a d d a f (S  116 * / nacb ')> wie
«st z a fd i r  iS  10S 5 umgekehrt
Verf hei A i ) ^  Darauf hätte der
sollen. _ • e tre^ enc ên -Artikeln hinweisen
scharf er ^  t ‘mmer smd die W ortbedeutungen 
irdisch !ondg CStimmt; S - 8 4 ’ 1 »fcht
in 2 . Kor 4̂ *1 6 ^  7  d^r G e Sensa tz(unser Inneres) 
(S 86 9 v ’ \ erfordert: ä u f s e r e r .  Bei habr 
t e n tu m  ' • ^ , Sollte neben dem S c h r i f t g e l e h r -
sein, w o fü T h ie r im 6̂ 11̂ 112 P ^i e S t e r  ange geben 
Beisniel a Glossar se ^ s t  S. 111, 4 ein
morgenl. Gei" 32 's V ; ? ’' T d ’ 7' T ^ ' r ’ 
b i s c h e n  '1'».- • , . er katholisch-ara-
weilen al-hab^al T z  a|JCh <ler PaPst zu'
-«zuug der B „'neT a’ , r i ,  "  ‘Y
Kxercitia co! i- ' ” er Loyolas
im Datum: » im T ^ la h ! - ^ '?  “
Papsttums)«. _  nseres
nichV'ab” ^ " ^ “1̂ '  I.
etwas)' S ’ s?"der" . a b la sse n  (von
meint: ’ statt H ' i A '  H ('nicht wie der Verf-
"Kl“  sich  sch m ü ck en  - ' r T  .v o .r sp i e 2 e1"' 
d«  Pflanzennamens S ' 100 I T ,  !“"8
Löw, Aram Pfi * ,st (vgl.
haft ist das f , T nnamen 273>* Ganz rä t- I -
versehene^W o« 1  T  F r W be"
•Derivat f z z ü n  Q 11 F  • mit m u n m ö glichen  
für k r b u n  1 °7 S nicllt ein S c h r e i b f e h l e r  
w ä r t i g e  sich 7p } M a "  v e r g e g e n
stö r en d  2d  ü b "  g r a Ph,SChen B e s t a nd. -  S e h r
reichen D ruck feh fe^ in  ' d UnVerl^ 1>tnismäfsig zahl-
sowohl der T r  (en  a raL>ischen Stücken
«  w ürde 2^ T ? atr i  3 'S aUCh d e s  G l“ - a r s ;
gehen. fuhren’ auch darauf einzu-
Budapest.
I* G o l d z i h e r .
E. von  Zach, L e x ik o g r a p h is c h e  B e itr ä g e . III- 
Folge. Peking, 1905.
Der Titel der Schrift gilt nur für einen Teil von ihr. 
Im 1. Abschnitt setzt der Verf. nämlich seine Ergän­
zungen zu Giles’ Wörterbuch fort, im 2., Manchurica, 
bietet er Ausführungen zur Mandschu - Sprache. Der 3. 
Abschnitt dagegen gehört in das Gebiet der Geographie, 
er enthält eine tibetische Oro- und Hydrographie.
N otizen und M itteilungen.
Notizen.
Die D e u ts c h e  O r ie n t - G e s e l ls c h a f t  hat kürzlich 
das 29. Heft ihrer * Mitteilungen« veröffentlicht. Es ist 
besonders reich illustriert und enthält hauptsächlich die 
Darlegungen der Herren Kohl, Watzinger und Hiller über 
die Ergebnisse ihrer im Aufträge der Gesellschaft in 
diesem Frühjahr unternommenen Expedition zur Erfor­
schung der S y n a g o g e n r u in e n  G a li lä a s .  Diese 
kultur- und baugeschichtlich wichtigen Denkmäler Palä­
stinas gehen leider einem schnellen Verfall unaufhaltsam 
entgegen. Wie hohe Zeit es war, die Erforschung in 
Angriff zu nehmen, zeigt der Umstand, dafs manche von 
anderen Reisenden noch vor wenigen Jahren an Ort 
und Stelle gesehenen Bauteile heute verschwunden sind. 
Es gelang den Forschern auf ihrer viermonatigen Reise 
die Ruinen von 11 Synagogen genau zu untersuchen, 
ihre Grundrisse aufzunehmen und eine grofse Zahl von 
sehr interessanten Resten der diesen Monumenten eigen­
tümlichen Ornamentik im Bilde festzuhalten, von der 
mehrere den Berichten beigefügte Abbildungen Proben 
geben. Eines der wichtigsten Ergebnisse der Forschungs­
reise aber war die Feststellung der typischen Grundrii’s- 
form dieser unter römischer Herrschaft und römischem 
Einflufs entstandenen jüdischen Bauwerke; entgegen den 
früheren englischen Forschungen, die bei einigen Ruinen 
drei bis vier Säulenreihen im Innern konstatieren zu 
können glaubten, ist bei sämtlichen untersuchten Syna­
gogen ein breites Mittelschiff mit einem Säulenumgang 
auf drei Seiten, der eine Empore trug, jetzt mit Sicher­
heit nachgewiesen worden. — ln den Berichten über die 
Grabungen in B a b y lo n  meldet Dr. Koldewey einen 
neuen für die Topographie der Stadt und Burg Nebukad- 
nezars überaus wichtigen Fund, die Auffindung des öfter 
in Inschriften genannten Kanals Arachtu. — Auch von 
den Grabungen in A ssu r  melden die Briefe des Expe­
ditionsleiters Andrae wieder erfreuliche Fortschritte. Die 
Arbeit konzentrierte sich auf die völlige Freilegung des 
Anu- und Adad-Tempels, die nun zu Ende geführt ist 
und reiche Ergebnisse an inschriftlichen und archäolo­
gischen Funden gebracht hat. So wurde u. a. der Kopf 
eines jener überlebensgrofsen Stiere mit M e n s c h e n h a u p t  
gefunden, wie sie an den Eingängen assyrischer Paläste 
zu stehen pflegen, ferner eine archaische lebensgrolse 
Statue aus basaltartigem Stein, leider ohne Kopf, die 
vielleicht aus der Zeit um 2000 v. Chr. stammt.
P erso n a lch ro n lk .
Der ord. Prof. f. Sanskrit an der Univ. Berlin, Geh. 
Reg.-Rat Dr. R. P is c h e l ,  ist von der Académie des 
Inscriptions et Belles-lettres in Paris zum korresp. Mitgl- 
gewählt worden.
Neu erschienene Werke.
C. S te u e r n a g e l ,  Hebräische Grammatik mit Para­
digmen, Literatur, Übungsstücken und Wortverzeichnis. 
2. Aufl. [Porta linguarum orientalium. I.] Berlin, Reu- 
ther & Reichard. M. 3,60.
-------, Methodische Anleitung zum hebräischen Sprach­
unterricht. Ebda. M. 1.
W. M u s s - A r n o l t ,  Assyrisch - englisch - deutsches
Wörterbuch. 12. (Schl.-) Lief. Ebda.
J. D. P r in c e ,  Materials for a Sumerian Lexion with 
a grammatical introduction. P. I. [Assyriologische 
Bibliothek hgb. von Fr. Delitzsch und P. Haupt. XIX,
1.] Leipzig, Hinrichs. M. 24.
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¡ H e r d e r s  K onversationslexikon. 3. Aufl. 
5. Bd.
[Sitzungsberichte der Kgl. Preuß. Akademie 
der Wissenschaften.
Theologie und Kirohenwesen.
K. G ir g e n s o h n ,  Die moderne hi­
storische Denkweise und die 
christliche Theologie. (Georg 
W obberm in , Privatdoz. Prof. Dr., 
Berlin.)
H. A. K r o se  S. J ., Konfessionsstati­
stik. (F ranz W alter, ord. Univ.- 
Prof. Dr., München.)
G. A r c h a m b a u l t ,  Le tém oignage de l’an ­
cienne littéra tu re  chrétienne su r l’au then­
ticité d’un IIepl àvaaT ob îu jç , attribué à 
Justin  l’apologiste.
Philosophie und Unterriohtswesen.
S to ic o r u m  v e te r u m  fr a g m e n ta  
collegit Joannes ab Arnim. (A d o lf  
D yro ff, ord. U niv.-P rof. Dr., 
Bonn.)
W. H a u ff , Die Überwindung des 
Schopenhauerschen Pessimismus 
durch Friedrich Nietzsche. (H en ri 
Lichtenberger, U niv.-Prof. Dr., 
Paris.)
J. D e w e y ,  Schule und öffentliches Leben. 
A us dem Engl, übers, von E. Gurlitt. 
Mit einleit. W orten  von L. Gurlitt.
Allgemeine und orientalisohe Philologie 
und Literaturgesohiohte.
}. G r a f , Die christlich arabische Lite­
ratur bis zur fränkischen Zeit (Ende 
des 11. Jahrhunderts);
) e r s e lb e ,  Der Sprachgebrauch der 
ältesten christlich-arabischen Lite­
ratur. (Ig n a z Goldziher, ord. Univ.- 
Prof. Dr., Budapest.)
E v o n  Z a c h ,  Lexikographische Beiträge- 
III. Folge.
Qrleohisohe und latelnisohe Philologie 
und Literaturgesohiohte.
T. F ra n k , Attraction of mood in 
early Latin. (E m il Thomas, Privat­
doz. Dr., Berlin.)
J. F r i t s c h ,  Der Sprachgebrauch des grie­
chischen Rom anschriftstellers Heliodor 
und sein Verhältnis zum Attizismus.
Deutsohe Philologie und Literaturgesohiohte.
Fr. S c h u lz e ,  Die Gräfin Dolores. 
Ein Beitrag zur Geschichte des 
deutschen Geisteslebens im Zeit­
alter der Romantik. (F ranz Schultz, 
Privatdoz. Dr., Bonn.)
Romanisohe und englisohe Philologie 
und Literaturgesohiohte.
M ad am e de S ta ë l ,  Dix années 
d’exil. Edition nouvelle d’après 
les manuscrits, avec une introduc­
tion, des notes et un appendice 
par Paul Gautier. (M ax Cornice- 
lius, Dr. phil., Bonn.)
J. Z u p i t z a ,  Alt- und mittelenglisches 
Ü bungsbuch. 7., verb. Aufl., bearb. von 
J. Schipper.
Allgemeine und alte Gesohiohte.
H. W in ck ler , Auszug aus der vorder­
asiatischen Geschichte. (A lfred  
Wiedemann, aord. Univ.-Prof. Dr., 
Bonn.)
R. S c h u b e r t ,  U ntersuchungen über die 
Quellen z u r Geschichte Philipps II. von 
M acédonien.
M ittelalterliohe Gesohiohte.
E. Z e c k , De recuperatione Terre 
Sancte. Ein Traktat des Pierre 
Dubois. I. (E. G erland, Gymn.- 
Oberlehrer Dr., Homburg v. d. H.)
B e i t r ä g e  für die Geschichte Niedersach­
sens und. W estfalens, hgb. von G. Erler.
I, 1 : M. H artm ann, Geschichte der Hand­
w erkerverbände der Stadt Hildesheim 
im M ittelalter.
Neuere Gesohiohte.
f  E. B e rg e r , Le Vicomte de Mira­
beau (Mirabeau-Tonneau) 1754— 
1792. (A dalbert Wahl, aord. Univ.- 
Prof. Dr., Freiburg i. B.)
E. M ü se b e c k , Ernst Moritz Arndt 
und das kirlich-religiöse Leben seiner 
Zeit. ( H einrich M eisner, Ober­
bibliothekar an der Kgl. Bibi., Dr., 
Berlin.)
Bericht der Kommission für neuere Geschichte 
Österreichs.
Geographie, Länder- und Völkerkunde.
f  H. U s e n e r , Über vergleichende 
Sitten- und Rechtsgeschichte. (Jo­
seph Köhler, ord. Univ.-Prof., Geh. 
Justizrat Dr., Berlin.)
R u s s e n  ü b e r  R u f s l a n d .  Hgb. von 
J. Melnik.
S taats- und Reohtswissensohaft.
Fr. G ie s e ,  Die Grundrechte. (A dolf 
A rndt, ord. Univ.-Prof., Geh. Berg­
rat Dr., Königsberg.) 
S t a t i s t i s c h e s J a h r b u c h  der Haupt- und 
Residenzstadt Budapest. 6. Jahrg . 1903. 
Redigiert von G. Thirring.
Mathematik und Naturwissenschaften.
W. T ra b ert, Meteorologie und Klima­
tologie. (Julius Hann, ord. Univ.- 
Prof., Hofrat Dr., Wien.)
Fr. N e e s e n ,  Die Physik in gemeinfafs- 
licher D arstellung fü r höhere Lehr­
anstalten, Hochschulen und zum Selbst­
studium . 2. Aufl.
Moderne Diohtung.
G. F r e n s s e n ,  Hilligenlei. (Hermann  
Reich, Privatdoz. Dr., Berlin.)
Kunstwissenschaften.
M. G. Z i m m e r m a n n ,  Sizilien. II.; 
W. Ro l f s ,  Neapel. I. (H ans W. 
Singer, Direktorialassistent am Kgl. 
Kupferstichkabinett, Prof. Dr., Dres­
den.)
Kunstgeschichtliche Gesellschaft zu Berlin.
